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          Kapitel 3
 
          Auf gar keinen Fall
 
          Bailey
 
          Jubel brach los, als die Sirene ertönte und die Anzeigentafel umsprang. Sehr zu meinem Unmut zeigten die grellen roten Zahlen nun vier zu null für die Falcons.
 
          Auswärtsspiele waren immer blöd, aber es war besonders schlimm, wenn man uns derart fertigmachte.
 
          Unser Goalie Eddie Mendez warf frustriert seinen Schläger weg und ließ eine Reihe deftiger Flüche los. Ich hielt den Atem an und wartete darauf, dass Coach Brown ihn vom Eis nahm, aber er ließ es ihm durchgehen. Mein Bruder Derek zog sich die blau-weißen Handschuhe aus und glitt kopfschüttelnd zur Spielerbank. Er war nicht sauer auf Mendez, sondern auf sich, weil er nicht ordentlich verteidigt hatte.
 
          Neben dem Netz stieß Chase Carter – linker Stürmer der Falcons – siegessicher die Faust in die Luft und fuhr zur Spielerbank der Gastgeber, um sich von seinen Teamkollegen feiern zu lassen und sich am Frust der Gegner zu freuen, typisch. Ärger stieg in mir auf.
 
          »Ich kann ihn nicht ausstehen«, murmelte ich.
 
          Amelia nickte. »Ich auch nicht. Er ist schrecklich.«
 
          Normalerweise reagierte ich nicht so emotional auf andere Spieler, aber Carter war eine Ausnahme. Er war einfach unausstehlich. Die Dreistigkeit in Person. Selbstgefälligkeit auf Schlittschuhen.
 
          Natürlich war er gut – ein zäher Außenstürmer der ersten und zweiten Reihe in der Division-1-Liga –, aber sein übermäßiges Ego stand einfach in keinem Verhältnis zu seinen Fähigkeiten. Und er zettelte ständig Streit zwischen den Teams an und war bekannt für seinen Trashtalk. Vor allem fädelte er es so geschickt ein, dass Auseinandersetzungen mit Strafen auf unserer Seite endeten und die Falcons punkten konnten, während wir zu wenig Spieler auf dem Eis hatten. Er provozierte nicht nur, er war regelrecht verschlagen.
 
          Letzten Frühling waren Carter und Derek gegen Ende der Saison im zweiten Drittel eines Spiels aneinandergeraten. Obwohl Carter die Konfrontation offensichtlich angestiftet hatte, hatte Derek eine Spieldauerstrafe kassiert, während Carter ungeschoren davongekommen war. Ohne meinen Bruder war das Team aufgeschmissen gewesen, da uns sowieso schon wegen Verletzungen einige Verteidiger gefehlt hatten. Am Ende hatten wir mit nur einem einzigen Tor Rückstand verloren und konnten uns so nicht für die Play-offs qualifizieren. Derek war immer noch sauer auf Carter, genau wie ich. 
 
          Stumm sahen wir zu, wie sich das Massaker auf dem Eis fortsetzte. Jedenfalls tat das Amelia. Mein Blick klebte an Luke. Selbst als er auf der Bank saß, konnte ich mich auf nichts anderes konzentrieren.
 
          Sie stieß mich mit dem Ellbogen an. »Ist wirklich alles okay bei dir?«
 
          »Mir geht’s gut.« Ich schlang die Arme um mich und wünschte, ich hätte eine Jacke mitgenommen. Im Northridge Center, der Arena der Boyd University, war es immer bitterkalt, doch ich hatte beim Losgehen so neben mir gestanden, dass ich sie komplett vergessen hatte.
 
          »Habt ihr seit gestern Abend gesprochen?«
 
          »Irgendwie schon, aber nicht richtig.«
 
          Luke hatte mir am Nachmittag eine Reihe zunehmend verzweifelter Entschuldigungen geschrieben. Nicht weil er mich zurückwollte, sondern eher, um Schadensbegrenzung zu betreiben. Immer wieder hatte er seine Bitte, Freunde zu bleiben, wiederholt. Anfangs hatte ich ihn ignoriert, aber nach der fünften Nachricht hatte ich schließlich nachgegeben und zurückgeschrieben. Ich antwortete, mir würde es gut gehen (offensichtlich eine Lüge) und dass ich einfach etwas Zeit bräuchte (also für immer). Das hatte ich einerseits getan, weil ich ein Schwächling war, andererseits wollte ich kein Drama erzeugen, das ihn vom heutigen Spiel ablenken würde. Unabhängig davon, wie es mir wirklich ging, musste ich ihn so weit beruhigen, dass er es nicht für das ganze Team vermasselte.
 
          Trotz meiner Anstrengungen war Luke auf dem Eis heute kaum wiederzuerkennen – langsam, abgelenkt, vollkommen nutzlos. Er hatte sich schon jetzt mehr Strafen eingefangen als in irgendeinem Spiel der letzten Saison. Auch noch für so offensichtliche Fouls wie Haken oder hohen Stock. Dafür konnte ich nicht einmal Carter die Schuld geben.
 
          Der Rest des Teams war auch nicht viel besser unterwegs. Sie waren mit ihrer mittelmäßigen Leistung offensichtlich unzufrieden, was in einen Teufelskreis mündete.
 
          Es war zum Haareraufen.
 
          Amelia lehnte sich nach vorn und schielte auf die Spielerbänke. »O Mann. Was ist denn jetzt schon wieder?«
 
          Paul und Carter stritten durch das halbhohe Plexiglas das beide Bänke voneinander teilte, miteinander. Carter schien irgendeinen abschätzigen Kommentar zu machen, woraufhin Paul aufsprang und seine Wasserflasche über die Trennwand warf. Er zielte auf Carters Kopf. Der konnte gerade noch ausweichen und zeigte Paul diskret den Stinkefinger, was die Coaches nicht sahen. Das mit der Wasserflasche hatten sie aber selbstverständlich mitbekommen.
 
          Genau meine Rede: verschlagen.
 
          Coach Brown stürmte wütend zu Paul. Er gestikulierte in Richtung Garderobe. Mist. Sah ganz danach aus, als ob sich Paul frühzeitig umziehen sollte.
 
          Carter lachte schallend und gab Ward neben sich einen Fistbump. Der Falcons-Coach warf ihnen einen warnenden Blick zu, woraufhin sie sich sofort zusammenrissen, aber ich könnte schwören, dass Carter sofort ein spöttisches Grinsen aufsetzte, als sein Coach wegsah.
 
          »Schon wieder Carter«, grollte Amelia. »So ein Arschloch.«
 
          »Aber die beißen auch immer an. Er spielt mit ihnen«, gab ich zu bedenken.
 
          »Ja, ich weiß. Zum Glück musste Jillian arbeiten, so muss sie diese Shitshow nicht mitansehen.«
 
          Jillian war unsere andere Mitbewohnerin und datete seit acht Monaten unseren Torwart Mendez. Für den lief es heute katastrophal schlecht, weswegen es wahrscheinlich für beide besser war, dass ihr dieses Blutbad entging.
 
          Vier Minuten später ertönte die Sirene erneut, und das Spiel endete mit fünf zu null. Eine Niederlage gegen unsere Rivalen war schon schlimm genug, aber das Shutout, das Zunullspiel, setzte noch eins obendrauf. Besonders, da Luke normalerweise zu unseren besten Torschützen gehörte.
 
          Amelia und ich gingen in die Vorhalle, wo wir Popcorn aßen und auf das Team warteten. Es dauerte länger als üblich, bis sie sich umgezogen und besprochen hatten, wahrscheinlich riss ihnen Coach Brown gehörig den Arsch auf. Zu Recht.
 
          Paul kam als Erster mit gesenkten Schultern und langem Gesicht aus der Umkleide.
 
          Amelia warf mir einen entschuldigenden Blick zu. »Sorry, ich muss kurz mit ihm reden.«
 
          »Na klar.« Ich winkte ab. Nur weil meine Beziehung hinüber war, musste sie schließlich noch lange nicht ihre vernachlässigen.
 
          Sie eilte hinüber, und er umarmte sie so fest, dass es meinem Herzen einen Stich versetzte. Ich biss die Zähne zusammen und schob meine Traurigkeit beiseite. Viel schwieriger zu ignorieren war jedoch die Tatsache, dass ich nun ganz allein dastand, als hätte ich nichts mit dem Team zu tun. Nach und nach tauchten die anderen Bulldogs auf, aber niemand kam zu mir herüber.
 
          Kein Winken, kein Gruß, nichts.
 
          Mein Magen zog sich zusammen. Was genau hatte ich erwartet? Wollte ich etwa mit ihnen ausgehen, nachdem mich Luke abserviert hatte?
 
          Ich griff nach meinem Handy und scrollte gedankenverloren. Sollte ich auf Derek warten oder gleich ein Uber bestellen und abhauen? Als ich schon den Finger am Wählen-Button hatte, trottete Luke mit feuchtem blondem Haar und versteinerter Miene aus der Umkleide. Mir stockte der Atem. Er sah zu den Leuten hinüber, die ich bis heute für unsere gemeinsamen Freunde gehalten hatte, und dann zurück zu mir. Unsere Blicke trafen sich, aber er blieb stehen, wo er war.
 
          Eine Weile sahen wir uns an, dann kam er sichtlich widerwillig zu mir herüber. Jeder seiner Schritte war so langsam, dass er beinahe schlurfte. »Hey.«
 
          »Hey.« Ich steckte mein Handy zurück in die Tasche. »Ihr hattet es heute echt schwer da draußen. Aber ihr habt tapfer gekämpft.«
 
          Er zuckte mit den Schultern, seine angespannte Miene sprach Bände. »Das nächste Mal machen wir sie fertig.«
 
          »Auf jeden Fall.« Ich nickte. »Na dann …«
 
          Da standen wir nun, eingehüllt in unangenehmes Schweigen, aber was sich wie eine halbe Ewigkeit anfühlte, dauerte wahrscheinlich nur eine Minute. 
 
          In mir stieg Scham auf. Weshalb war ich eigentlich gekommen? Hatte ich gehofft, dass Luke es sich anders überlegte? Dass er vielleicht merkte, dass er einen Fehler beging?
 
          Letztlich lag der Fehler bei mir. Denn ich hatte mich weichklopfen lassen und wieder und wieder etwas mit ihm angefangen.
 
          »Komm endlich, Morrison«, rief Mendez und winkte ihm ungeduldig zu. 
 
          Lukes Teamkollegen gingen in Richtung Ausgang, zusammen mit ihren Freundinnen und einigen Nachzüglern. Vor zwei Tagen hätte ich dazugehört.
 
          »Eine Sekunde«, rief Luke über die Schulter zurück. Er schaute mich an. »Ähm, ich muss los.«
 
          »Okay.«
 
          Ich hatte Derek bisher nicht gesehen. Er kam immer als einer der Letzten aus der Umkleide. Doch sobald er fertig war, würde er sowieso gleich den anderen folgen. Ich wusste genau, wem sich mein Bruder verpflichtet fühlte, und ich war es nicht. Er hätte mir ohnehin nicht helfen können. Mitzukommen stand außer Frage, ich würde mich also zu Hause einigeln, Grey’s Anatomy einschalten und in einen Becher Eiscreme heulen. Dafür brauchte ich keine Gesellschaft.
 
          »Ich schreib dir«, sagte Luke noch.
 
          Ich wollte schon sagen, er solle sich die Mühe sparen, nickte aber stattdessen und ging in Richtung Toilette, um mich zu verstecken, bis alle weg waren.
 
          Als ich die Schwingtür aufstieß, vibrierte mein Handy.
 
          Amelia
Wo bist du? Kommst du mit?
 
          Bailey
Sorry Amelia, das ist zu weird mit Luke. Ich geh heim
 
          Amelia
Sicher? Ich kann mitkommen
 
          Bailey
Nein, ist schon okay. Mir geht’s gut. Ich brauch nur ein bisschen Zeit für mich
 
          Ich ging auf die Toilette und wusch mir so langsam wie möglich die Hände, damit auch wirklich alle weg waren, bevor ich wieder rausging. Als ich mein Papiertuch wegwarf, antwortete mir Zara auf meine Nachricht, die ich ihr vorhin wegen Luke geschickt hatte.
 
          Zara
Das tut mir voll leid, Süße. Wie geht’s dir? Bist du zu Hause?
 
          Bailey
Nein ich bin in Northview
 
          Zara konnte damit nichts anfangen – sie studierte wie ich Journalismus, arbeitete mit mir bei der Unizeitung und war eine meiner wenigen Freundinnen, die nichts mit Eishockey zu tun hatten. 
 
          Bailey
Die Arena in Boyd U. Das Spiel ist gerade vorbei, bin also auf dem Weg nach Hause
 
          Zara
Auf gar keinen Fall. Noelle und ich gehen mit dir tanzen. Bleib, wo du bist, und schick mir deinen Standort. Bin in zehn Minuten da
 
         
      
       
         
          Kapitel 4
 
          Der Fluglotse
 
          Bailey
 
          Eine Stunde später stand ich mit engem Minirock im Nachtclub. Dass ich nun schon die zweite Nacht in Folge Make-up trug und in hohen Schuhen unterwegs war, zeigte, wie drastisch sich mein Leben geändert hatte.
 
          »O mein Gott. Das schmeckt ja widerlich.« Ich knallte das leere Shotglas zurück auf die Bar und schüttelte mich. Der Alkoholgeschmack lag mir noch auf der Zunge, und mein Rachen brannte.
 
          Noelle drückte mir lachend einen Drink in die Hand. »Ist doch nur Tequila.«
 
          »Ist vor allem eklig.« Eilig nahm ich einen Schluck von meinem Raspberry Breeze, um den grässlichen Nachgeschmack wegzuspülen.
 
          »Sorry.« Zara strich sich eine Strähne ihres kastanienbraunen Haars hinters Ohr. »Ich hab ganz vergessen, dass du nicht wirklich trinkst. Bei der nächsten Runde nehmen wir was Leichteres, so was wie Blue Balls.«
 
          »Blue Balls?« Angewidert verzog ich das Gesicht. »Das klingt ja noch schlimmer.«
 
          »Nee. Das ist nur Malibu mit ein paar anderen Sachen. Die sind echt lecker. Man schmeckt nicht mal den Alkohol.«
 
          »Wenn du meinst.«
 
          Laute Bässe vibrierten durch meinen Körper, und ich wiegte mich zum Remix des DJs. Die beiden hatten mich in den neuen Club am anderen Ende der Stadt geschleppt, ins XS. Da er sich auf Falcons-Gebiet befand, hätte ich ihn normalerweise gemieden – genau der richtige Ort, um meinen Kummer in Alkohol zu ertränken. Luke würde hier auf keinen Fall auftauchen. Niemand aus dem Team, um genau zu sein. Und heute Abend fühlte sich diese Anonymität wie Freiheit an. 
 
          Langsam tat der Alkohol seine Wirkung, wärmte mich von innen und ließ die Gedanken an das heutige Spiel und die Verheerungen von gestern in den Hintergrund treten. Vielleicht machte das Trinken meine derzeitige Situation wirklich erträglicher.
 
          Zara stützte sich mit den Ellbogen auf die Bar und ließ den Blick über die Menge schweifen. »Du brauchst einen Rebound, Bails.« Mit hochgezogenen Augenbrauen, den gelben Strohhalm ihrer Rum-Cola im Mund, warf sie mir einen verschwörerischen Blick zu. »Du weißt schon: Am besten kommt man über jemanden hinweg, wenn man sich unter jemand anderen legt.«
 
          Ich zog meinen schwarzen Rock zurecht, der alle zwei Sekunden hochrutschte. Er gehörte Noelle und war für meinen Geschmack um einiges zu kurz. »Zara, es ist noch total frisch.«
 
          »Eben.« Noelle nickte nachdrücklich und sah mich ernst an. »Am besten kommst du ihm zuvor.«
 
          Bei der Vorstellung, dass Luke ebenfalls schon bald mit einer anderen ins Bett gehen könnte, wurde mir flau im Magen. Vielleicht konnte ich doch noch einen Blue-Balls-Shot gebrauchen.
 
          »Niemals. Bei meinem Glück gehe ich mit einem Serienmörder heim.«
 
          »Oder Luke ist der Grund für deine Pechsträhne.« Zara zuckte mit den Schultern. »Wann habt ihr überhaupt das letzte Mal miteinander geschlafen?«
 
          Das war schon länger her, als ich zugeben wollte. Er hatte alle Hände voll mit Studium und Training zu tun, und ich musste selbst meine vielen Seminare auf die Reihe bekommen. Zwar hatte ich mir eingeredet, es sei nur eine Phase, aber ehrlich gesagt war Sex mit ihm mehr zu einer lästigen Pflicht geworden. Ich konnte mich gar nicht mehr genau erinnern, wann wir es das letzte Mal getan hatten. Vielleicht im August nach der Party im Ferienhaus von Pauls Eltern? Das war schon über einen Monat her, aber das war normal, oder? Paare durchliefen nun mal Höhen und Tiefen. Auch wenn einige der Tiefen länger anhielten.
 
          »Keine Ahnung«, log ich. Meine Wangen wurden heiß. »Ist schon ’ne Weile her.«
 
          »Genau das meine ich. Und wahrscheinlich ist es schlechtes Karma, dass Luke der einzige« – sie gestikulierte vage in Richtung meines Unterleibs – »Passagier war.«
 
          Gegen meinen Willen musste ich lachen – vermutlich der Tequila. »Meine Vagina ist kein Flughafenterminal, Zara.«
 
          »Wie bitte?«, fragte eine tiefe Stimme hinter mir.
 
          Ich drehte mich um und sah zu meinem Schrecken Chase Carters imposante Gestalt am Tresen lehnen, ein amüsiertes Grinsen schmückte sein umwerfendes Gesicht. Chase Carter. Stürmer der Falcons, Rekordhalter für Strafen während der letzten Saison und die zweitletzte Person, die ich heute Abend sehen wollte.
 
          Offensichtlich hatte er alles gehört, einschließlich meines letzten Kommentars. Es war echt eine beschissene Woche gewesen, die jüngste Entwicklung wunderte mich also wenig. Fehlte nur noch, dass mich der Schlag traf.
 
          »Wo wir schon beim Thema Rebound sind«, flüsterte Zara mir leise zu. »Aber hallo.«
 
          Ich ignorierte sie und warf Chase einen vernichtenden Blick zu. »Geht dich nichts an.«
 
          Er hob die Augenbrauen und riss in gespielter Unschuld die Augen auf. »Aber ich würde echt gern mehr über Abflüge und Landungen erfahren.«
 
          Noelle kicherte, und Zara verschluckte sich an ihrer Rum-Cola, was zu einem haltlosen Hustenanfall führte.
 
          »O mein Gott.« Ich verdrehte die Augen und wandte mich meinen Freundinnen zu.
 
          »Sorry.« Zara schlug sich mit der Faust auf die Brust und schnappte nach Luft.
 
          »Wie steht’s um die Landebahn heute Abend, sind die Wetterbedingungen gut?« Chase ließ nicht locker.
 
          Ich suchte die Bar nach potenziellen Waffen ab, leider ohne Erfolg. »Wäre es Mord, wenn ich dich mit einem Cocktailspieß töte, oder doch eher Totschlag? Man könnte durchaus argumentieren, dass ich im Affekt gehandelt habe, wenn ich nehme, was mir in die Hände fällt. Andererseits habe ich schon länger darüber nachgedacht.«
 
          Chase kam einen Schritt auf mich zu, ein Schmunzeln auf den Lippen. »Und warum? Wir kennen uns doch gar nicht. Oder?« Er legte den Kopf schief und musterte mich. »Du kommst mir irgendwie vage bekannt vor. Haben wir schon mal …?«
 
          »Nein.« Ich zog eine Grimasse. Nach allem, was ich gehört hatte, überraschte es mich wenig, dass er sich nicht an alle seine Eroberungen erinnern konnte. »Bloß nicht. Ich meinte nur, dass jeder in Callingwood dich hasst.«
 
          »Ach echt?« Jetzt brach sich sein volles selbstgefälliges Grinsen Bahn und er versuchte gar nicht länger, zu verbergen, welchen Spaß ihm das hier machte.
 
          Mein Ärger erreichte derweil ganz neue Höhen. Dieser Typ war eins neunzig groß – so berichtete es jedenfalls die Sports-News-Community – und bestand quasi nur aus Muskeln, aber der größte davon war sein Ego. Er musste einfach immer irgendwelchen Scheiß anzetteln.
 
          Zara, die sich wieder gefasst hatte, beobachtete uns, griff aber nicht ein. Noelles Blick schnellte zwischen uns hin und her, als beobachte sie ein Tennis-Match. Keine von beiden wusste, wer Chase war, und ohne den richtigen Kontext hatten sie sich wahrscheinlich von seinem guten Aussehen täuschen lassen.
 
          Den Gerüchten nach ging es wohl den meisten Frauen so.
 
          Ehrlich gesagt erzählte man sich, dass die Frauen nicht nur seinem Aussehen verfielen, sondern vor allem seinem sagenumwobenen, magischen Penis. Angeblich hatte er in seinem ersten Jahr eine Dozentin verführt. Als er dann mit ihr Schluss gemacht hatte, war sie so verzweifelt gewesen, dass sie an ein College an der Westküste gewechselt war. Anschließend hatte er mit der kompletten Cheerleader-Squad weitergemacht, sich durch die halbe Eishockeymannschaft der Frauen geschlafen und dann sein Jagdgebiet auf den restlichen Campus ausgeweitet – sogar eine Handvoll Studentinnen meines Campus hatte es angeblich schon erwischt.
 
          Denn nur weil ich ihn hasste, bedeutete das noch lange nicht, dass jede Callingwood-Frau unseren Mannschaften gegenüber loyal war.
 
          Und trotz Chases Charakter, der offensichtlich einiges zu wünschen übrig ließ, hatte man mir erzählt, dass alle seine Eroberungen nach mehr verlangten, weil er – angeblich – derart gut war. Und schlecht sah er auch nicht aus.
 
          Der Barkeeper tauchte auf. Chase legte seine Unterarme auf den Tresen und bestellte noch ein Bier. Auf der Suche nach einer Fluchtmöglichkeit drehte ich mich zurück zu Zara und Noelle. »Habt ihr Lust zu tanzen?«
 
          »Klar. Ich liebe den Song.« Zara fing schon an zu viben.
 
          Gott sei Dank. Ich nahm ihre Hand, um sie mit mir wegzuziehen, Noelle machte Anstalten, uns zu folgen.
 
          »Warte kurz.« Zara hielt plötzlich inne, stellte ihr Glas auf dem Tresen ab und kramte ihr Handy hervor. Mit besorgter Miene schaute sie auf den hellen Bildschirm. »Meine Mom ruft mich grad an. Da muss ich rangehen. Kannst du auf meinen Drink aufpassen? Bin gleich wieder da.« Sie drückte kurz meinen Arm und verschwand in Richtung Toilette.
 
          Noelle warf mir einen vielsagenden Blick zu. »Weißt du was? Ich geh mal nach ihr schauen.« Sie folgte Zara und ließ mich mit Chase, dem Möchtegernfluglotsen, allein an der Bar zurück.
 
          Verräterinnen.
 
          Na ja, ich hätte auch einfach gehen können. Er hielt mir ja schließlich keine Pistole an den Kopf. Ich war also selbst eine Verräterin.
 
          Chase wandte sich mir zu und musterte mich aus seinen dunklen Augen. »Du kommst mir echt bekannt vor. Und du studierst in Callingwood? Wie heißt du noch mal?«
 
          »Diese Info gebe ich nur an Leute raus, denen ich vertraue, und da gehörst du definitiv nicht dazu.«
 
          Ich nippte an meinem Drink und sah an ihm vorbei auf die Tanzfläche, wo die blinkenden Lichter von Rot zu Grün zu Blau wechselten. Er versuchte, sich an mich ranzumachen, und mein armes Ego war derart mitgenommen, dass ich die Aufmerksamkeit beinahe genoss. Beinahe.
 
          Außerdem wäre Luke fuchsteufelswild, wenn er das hier sehen könnte, was er durchaus verdient hätte. Doch mit Chase zu flirten, bedeutete auch, dass ich meinen Bruder und meine Freunde verriet. Von Sex ganz zu schweigen, das wäre absolut unmöglich … oder?
 
          Loyalitätsfragen hin oder her, ich war frisch Single, und er war heiß. Die Tatsache, dass sein schwarzes T-Shirt perfekt auf seinen breiten Schultern saß und die kurzen Ärmel seine muskulösen Arme zur Schau stellten, war auch nicht übel. Solche Arme könnten mich bestimmt problemlos hochheben und gegen eine Wand pressen.
 
          Nicht, dass ich an so etwas denken würde.
 
          »Kommt mir unfair vor, dass du weißt, wer ich bin, aber du mir noch nicht mal deinen Namen verrätst.«
 
          »Klar, weil du dich ja auch so gut mit Fairness auskennst«, erwiderte ich abschätzig. »Ich habe dich spielen sehen.«
 
          Wobei ich seinen Spielstil nicht direkt als unfair bezeichnen würde. Chase brach nicht direkt die Regeln – jedenfalls meistens. Er strapazierte sie nur gerade so weit, bis das gegnerische Team durchdrehte und sich seinerseits eine Strafe einfing. Der Zwischenfall heute Abend mit Paul war das beste Beispiel.
 
          Chase war ein Unruhestifter.
 
          Und ein Herzensbrecher.
 
          »Wusste gar nicht, dass ich es mit einem Fan zu tun habe, Callingwood.«
 
          »Bin ich nicht.« Ich suchte den Raum nach jemand anderem ab, mit dem ich reden oder tanzen konnte – egal wem. Doch die Tanzfläche war voller sich windender Körper, die man bei all dem Nebel und den Stroboskoplichtern nicht näher erkennen konnte. Abgesehen davon, dass ich ohnehin niemanden hier kannte. Chase hatte hier eindeutig Heimvorteil.
 
          Mit amüsierter Miene nahm er einen langen Zug von seinem Bier. »Um nochmal auf unser Thema zu kommen: Ist es denn jetzt eigentlich eine Flugverbotszone oder nicht?«
 
          Ich fasste mein Glas fester und kämpfte gegen den Drang an, es ihm über den Kopf zu schütten. »Du bist so’n Idiot.«
 
          »Erzähl mal, wie sieht denn die Landebahn so aus?« Seine breiten Schultern bebten vor Lachen.
 
          »Ich bin mir ziemlich sicher, dass dein Flugzeug zu klein für eine Landeerlaubnis ist.« Gedanklich klopfte ich mir auf die Schulter für meine Schlagfertigkeit.
 
          Chase schenkte mir ein schiefes Lächeln, als ob er genau wusste, wie stolz ich auf mein Comeback war. »Nicht schlecht.« Er trat einen Schritt näher und senkte verschwörerisch die Stimme, sodass sie leicht rau klang. »Aber wir haben es hier definitiv mit einem Airbus zu tun.«
 
          Airbus? Na ja, den Gerüchten nach hatte ich eigentlich nichts anderes erwartet. Aber er übertrieb, oder? Obwohl es bei all dem Tratsch, der über ihn kursierte, und der Art, wie er sich gab, vielleicht doch stimmte. Ohne die Hockey-Ausrüstung konnte man seinen perfekt geformten v-förmigen Torso bewundern, aber was sich darunter befand …
 
          Verdammt, jetzt dachte ich schon darüber nach, was er in der Hose hatte. Hatte ich den Verstand verloren? Das hier war Chase Carter. Von seinem beeindruckenden Körper mal abgesehen – ich hasste ihn. Das war quasi Pflicht. Unsere beiden Colleges waren bis aufs Blut verfeindet.
 
          Diese Erkenntnis brachte mich wieder in die Realität zurück, wo er nach wie vor mit wachsamen, dunklen Augen neben mir stand. Sein Blick ruhte auf mir. Er wartete auf meine Reaktion.
 
          Ich merkte, dass ich mir instinktiv auf die Unterlippe gebissen hatte, und ließ sie schnell wieder los. »Oh.«
 
          Er verlagerte sein Gewicht, kam noch etwas näher. Jetzt stieg mir sein Aftershave in die Nase – das viel zu gut roch, wenn man bedachte, wer da vor mir stand –, und ich spürte ein Kribbeln im Bauch. Bei diesem Geruch zog sich etwas zwischen meinen Beinen zusammen, eine Regung, die ich schon seit Ewigkeiten nicht mehr gespürt hatte. Noch nicht einmal mit Luke.
 
          »Du wirkst ein wenig durch den Wind.«
 
          »Wohl eher angewidert.«
 
          Aber ehrlich gesagt war ich beides. Es war beunruhigend, wie unterschiedlich mein Verstand und mein Körper auf ihn reagierten. Offensichtlich war ich mitten im Rebounding. Und leicht angetrunken.
 
          Er nahm einen weiteren Schluck Bier und musterte mich prüfend. »Hoffentlich bist du keine Spielerin. Du hast ein extrem schlechtes Pokerface.«
 
          Ärger stieg in mir auf, vermischt mit plötzlicher Unsicherheit. Ich spürte, wie meine Wangen rot wurden. Hoffentlich war es so dunkel, dass er es nicht sehen konnte. »Ich glaube ja, dass du derjenige bist, der hier gerade die Fassung verliert.«
 
          Er hob eine Augenbraue. »Vielleicht ein bisschen.«
 
          Ich räusperte mich und straffte die Schultern. »Das Terminal ist jedenfalls auf unbestimmte Zeit geschlossen. Es fehlt an qualifizierten Piloten.«
 
          »Oh, ich denke, du wirst sehen, dass ich hochqualifiziert bin.« Seine Stimme klang jetzt noch tiefer, rau und seidig zugleich, eine unmögliche Kombination.
 
          Mein Herz schlug schneller, und die Hitze in meinen Wangen breitete sich in meinem ganzen Körper aus. Einen Moment lang starrte ich ihn einfach nur mit offenem Mund an. 
 
          Dann kamen Noelle und Zara zurück. Zara merkte offensichtlich nicht, in was für ein Desaster sie hier gerade hineinplatzte. »Wie’s aussieht, hat meine Mutter mich im Schlaf gefacetimet.« Verwirrt hob sie die Hände. »Passiert so was öfter? Liegt das vielleicht an den Schlaftabletten?«
 
          Noelle zuckte mit den Schultern. »Keine Ahnung. Ich habe mal einen ganzen Kuchen gegessen, nachdem ich eine genommen habe, und konnte mich am nächsten Tag nicht mal dran erinnern.«
 
          Chase räusperte sich. »Ich gehe mal besser zurück zu meinem Team.« Er nickte in meine Richtung. »Überleg’s dir.«
 
          Dann schlenderte er davon, als hätte er ständig sexuell aufgeladene Gespräche mit fremden Frauen in Nachtclubs. Keine große Sache.
 
          Vermutlich war das auch der Fall.
 
          »Was sollst du dir überlegen?« Zara riss neugierig die Augen auf.
 
          Ich winkte ab. »Ach nichts. Nur der typische unerträgliche Falcons-Trashtalk.« 
 
          »Ah, der gehört also zum Team?« Noelle verrenkte den Hals, um zuzusehen, wie er in der Menge verschwand. Sie befand sich am Rand der Eishockeywelt und kannte ihre inneren Prinzipien nur entfernt. Ihr Wissen beschränkte sich auf das, was sie über unsere Freundschaft aufgeschnappt hatte.
 
          »Mhm.« Ich trank mein Glas aus. »Der Feind.«
 
          »Ganz schön heiß, der Feind.«
 
          Zara nickte zustimmend. »Ich würde mich ja sofort auf ihn stürzen.«
 
          »Nee. Der ist ein Arsch«, stellte ich klar.
 
          Auf meinem Handy poppte eine Benachrichtigung auf – ein Update von The Sideline, der Klatsch-Seite über unsere Uniathleten. Man konnte sich sicher sein, dass jedes noch so kleine Gerücht dort landete. Ob es nun um – vermeintliches – Doping ging oder darum, wer einen guten Profivertrag unterzeichnet hatte, The Sideline brachte alles. Ich folgte dieser dummen Seite eigentlich nur aus der paranoiden Angst heraus, dass eine der Nachrichten irgendwann einmal mich betreffen könnte. Nach der Trennung gestern könnte das nun tatsächlich passieren. Mit zitternden Fingern tippte ich auf die Benachrichtigung und wartete nervös, dass die Seite lud. 
 
          The Sideline
 
          Schon so schnell drüber hinweg? 
 
          Welches frisch getrennte Mitglied der Bulldogs machte es sich heute auf der Afterparty mit einer neuen Flamme gemütlich? Man fragt sich, was seine Ex darüber denkt, dass sie innerhalb eines Wochenendes erst abserviert und dann ersetzt wird.
 
          Mein Herz hämmerte in meinen Ohren. Mir war vollkommen klar, um wen es hier ging. Luke war der einzige Bulldog, der frisch Single war.
 
          Und jetzt hatte er schon eine Neue. Da hatte er wirklich nichts anbrennen lassen. Aber mit wem? Und dann war mir alles klar … Sophie. Sophie Crier. Ich hatte mich schon Anfang des Semesters über all die späten Abende gewundert, an denen die beiden »an ihrem Marketing-Gruppenprojekt gearbeitet« hatten. Als ich ihn darauf angesprochen hatte, hatte Luke mir das Gefühl gegeben, ich sei eine dieser verrückten, eifersüchtigen Freundinnen. Doch das erklärte so einiges, einschließlich seiner plötzlichen Kehrtwende.
 
          »Bailey?«, rief Zara. »Erde an Bailey?«
 
          Ich starrte auf den Bildschirm, die Buchstaben verschwammen vor meinen Augen. »Warte kurz.«
 
          Instinktiv wollte ich diese Nachricht abtun. Das konnte nicht stimmen. Vielleicht hatte The Sideline gelogen, manchmal dachten sie sich einfach Geschichten aus. So musste es sein, oder? Luke würde mir das niemals antun. Jedenfalls nicht noch einmal.
 
          Ich schickte ihm einen Screenshot.
 
          Bailey
Hast du was dazu zu sagen?
 
          Drei graue Punkte erschienen. Verschwanden wieder. Tauchten wieder auf. Verschwanden … und kamen nicht wieder. 
 
          Fünf Minuten später tanzte ich mit meinen Mädels, als mein Handy vibrierte.
 
          Luke
Es ist nicht so, wie es aussieht
 
          Was hieß, dass es genau so war.
 
          Was er konnte, konnte ich schon lange. Aber zuerst brauchte ich noch einen Drink.
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